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(GGILBERT, PAUL, Le Proslogion de Anselme. Sılence de Dieu Jo1€ de I’homme (Ana-
lecta Gregorijana 257 Roma 1990 Edıtrıce Pontificıa Uniiversıitä Gregorıiuana. 284

Nach seıner ersten Monographie aUus deme 1984, einer Interpretation VO An-
selms Monologıon er ThPh 11989] e legt Vft mıiıt dem 1er vorzustellenden
Band einen weıteren Schritt auf dem Weg seiner Anselmauslegung zurück. In ünf Br
en Rıchtungen mißt Vt. das Proslogion AaUus Quaero uultum [UUmM 1—48), I Maıus
nıhıl (49—1 08), 111 Summum omnıum 09—1 40), Quiddam MAa1us ]94), Hoc
bonum (195—242). Eıne nützliche Bibliographie ZU Proslog:onb nebst dem
Verzeichnis der zıtlerten Proslogion-Stellen1 fügt Vf. In der Conclusion
nstellt Vt. das Anselm-Werk 1n den weıten Duktus der Denkgeschichte, welche
sıch entwickelt 1M Gegenüber zwıschen dem Menschen und dem Absoluten. ] dieser
Raum gewährt die Möglichkeıit der Reflexion über den Glauben, den die Heılıge Schrift
1n Hebr 114 lehrt. In dieser Weıse fortschreitend ertährt der Mensch denkend und O1 -

ennend Ott 1n der Geschichte, bıs hın ZUT Vollendung der elit. Die vorliegende An-
näherung dıe monastische Glaubens- und Denkgestalt, dıe Anselm VO Canterbury
Wal, aßt des V+t Vertrautsein mıt den Quellen W1€e auch mıt der Bibliographie erkennen.
Zustimmend se1l unterstrichen, da{fß hıermıt eıner der wenıgen nachdenklichen Versuche
geboten wiırd, dıe Anselms persönlıche un! zeitgenössische Kontexte als Konstitutiva
se1ines Denkens nıcht schlechterdings übergehen. Als Anfrage INas gelten, ob nıcht die
Einbeziehung Augustins und Benedikts Gespräch mıiıt Anselm größerer Frucht-
barkeıt führte. BERNDT

LIIE (GGEGENWART CKHAMS. HERAUSGEGEBEN VO Vossenkuhl und Schönberger,
Weinheim: VCH-Verlagsgesellschaft 1990 419

Eın gleichlautendem Titel 1m Jahre 1988 veranstaltetes Symposıon bıldet den
Ausgangspunkt des vorliegenden Bandes. eıt dem Abschlufß der kritischen Ausgabe
seiner Werke uUurc. dıe amerikanıschen Franzıskaner (im Jahr gewınnt Wilhelm
VO Ockham weıter Priäsenz 1in der Mediäviıstık. Davonu diese beeindruckende
Publikation. Die Herausgeber en folgende thematische Ordnung zugrundegelegt:

Philosophische Theologıe: Vernunft, Schöpfung, Glaube, IL Logik und Sprachphilo-
hie Sıgnifiıkation, Begriff, Bedeutung, 1L Naturphilosophie, Ontologie, Wıssen-sch  SOpPaft; Anthropologie, Praxıs, Politik, Zur Biographie und Wirkungsgeschichte,

VL Aktualıtät des Miıttelalters. Im Detail andelt sıch olgende Beıträge:
McCord Adams, Ockham’s Individualism (3—24); Wood, Ockham Essentially-
Ordered ('auses. Logıc Misapplied (25—50); Bottin, Ockhams otfene Rationalıtät

Ghisalberti, ott und seıne Schöpfung bei Wıilhelm VO Ockham (63—76);
Vossenkuhl, Vernünftige Kontingenz, Ockhams Verständnis der Schöpfung (77-—

93) 1L Schönberger, Realıtät und Dıifterenz. Ockhams Kritik der „distincti0 tor-
malıs“ (97—-122); Leibold, Z um Problem der Metaphysık als Wissenschatt beı W il-
helm VO  — Ockham 3—  , Hübener, Wyclıts Krıtik den Doctores sıgnorum
ja  r Keßler, Dıie verborgene Gegenwart Ockhams 1in der Sprachphilosophie
der RenaıLissance (147-164); White, Ockham and Wıttgenstein (165—188). 11L
Beckmann, Ontologisches Prinzıp der methodologische Maxıme? Ockham un der
Okonomie edanke eiInNst und jetzt C  > Goddu, Wılliam of Ockham’s „Emp1-
ricısm“ Constructive Empiricısm M,  » F Z de Ruk, Ockham’s Theory of
Demonstratıion: Hıs Use of Arıstotle’s kath’holou anı kath’hauto Requirements (232—
240); Bob, Epistemic Logıc and Ockham’s eory of Demonstration s  9

Rıchter, Zu „De obl atiıonıbus“ in der „Summa logicae“s Ftz-
korn, Ockham’s View the Human Passıons 1n the Light of hıs Philosophical Anthro-
pology 5  9 Kölmel, Pertekter Prinzipat? Ockhams Fragen dıe Macht
» Miethke, Zur Bedeutung VO Ockhams politischer Philosophie tür Zeıtge-
NOSSCH und Nachwelt —3 Courtenay, Ockham, Chatton, and the Lon-
don „Studium“: Observatıons Recent Changes 1n Ockham’s Bıography (327-337);

erY, The ‚Influence‘ ot Ockham’’s Political ınkıng: The Fırst Century (338—
365) VL Honnefelder, Gegenstands- und Weltbegriff 1in der mıiıttelalterlichen (Into-
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logıe un 1ın der unıyversalen ftormalen Semantık der Gegenwart. Zur Frage nach der Ak-
tualıtät der mittelalterlichen Philosophie \r  9 Aıcher, Die Aktualıtät des Mıt-
telalters. Beispiel Architektur 3  9 Flasch, Wozu ertforschen WIr dıe hiloso-
phıe des Miıttelalters? Personenregıster (41 Der Band 1St interessant,
weıl in der Art eınes Panoramas thematıische Schneisen ın das Werk Ockhams
schlägt, dıe ıhren Ursprung Aaus der aktuellen phılosophischen dorge nıcht verbergen
wollen und können. Mıt Honnetelder und Flasch außern sıch abschliefßend wWwel Expo-
nenten der derzeıtigen philosophischen Mediävıstık 1ın eıner Weıse, die Je tür sıch
durchaus exemplarisch genannt werden verdient. Ihr Miteinander ın eın und demsel-
ben Band bewirkt, da{fß s1e den wißbegierigen Anfänger nıcht 1M unklaren lassen über
dıe Brısanz der Philosophie VO Boethius bıs USanus für u1nls un! MNSCTITEC Weltdeutun-
CIl BERNDT

DAXECKER, FRANZ, Briefe des Naturwissenschaftlers Christoph Scheiner X Erzherzog
Leopold VON Osterreich- Tirol B (Veröffentlichungen der Unıwnversıität
Innsbruck 207) Innsbruck: Publikationsstelle der Universität Innsbruck 1995 184
Obwohl Christoph Scheiner, der 1573 der 1575 1n ald bei Mındelheiım geboren

wurde, den führenden Astronomen seiner eıt gehörte, 1st heute nahezu unbe-
kannt. Seine lesenswerte Brietedition leitet deshalb miıt eiıner Kurzbiographie des be-
deutenden Jesuiten e1n, ıh: dem Leser vorzustellen. Scheiner besuchte das Jesuiten-
gymnasıum 1n Augsburg und trat 1595 1ın Landsberg 1n die Gesellschaft Jesu e1n. Nach
seinem Philosophiestudium ın Ingolstadt kam als Lehrer für alte Sprachen und Ma-
thematık das Kolleg ın Dıllıngen, 1603 en Pantographen rfand, miı1t dem eın
Bıld 1n verkleinertem der vergrößertem Ma{fstabh kopiert werden kann. Danach STU-
dierte Theologie und dozierte VO 1610 bıs 1616 der Uniuversität Ingolstadt Mathe-
matiık, Astronomıie un: Hebräisch. Am März 1611 beobachtete Scheiner mıt seınem
Schüler Johann Cysat erstmals die Sonnenflecken. Darüber berichtete in Trel Brie-
ten dem Augsburger Ratsherrn Markus Welser, der s1e 1612 dem Pseudonym
„Apelles“ und dem Titel „Ires Epistolae de Maculıis Solarıbus“ veröttentlichte. Eın Ex-
emplar des Buches sandte Welser Galılei, der die gleiche eıt die Sonnenflecken
gesehen hatte. Darüber, WeT dıie Flecken Zuerst entdeckt habe, entbrannte zwischen (5a=-
lıle1 und Scheiner eın jahrelanger Streıit, der den „Kampf das Weltbild des Kopern1-
kus, das hel1iozentrische System“ (47; eröftnete.

Um astronomische un:! mathematische Fragen erortern, besuchte Scheiner 1mM No-
vember 1614 Erzherzog Maxımilıan Da der ıh zweı Jahre spater als Berater nach Inns-
bruck beriet. Mıt diesem Amt betraute ihn uch Erzherzog Leopold VO  - Osterreich-
Tirol, der nach Maxımilıians Tod die Regierung übernahm un: 1619 den Grundstein für
die Jesuitenkirche 1n Innsbruck legte. Dıie Bauleitung übergab Scheıiner, der 1im
gleichen Jahr mıt seinem Buch „Oculus“ einen bemerkenswerten Beıtrag ZUr physiolo-
yischen Optik leistete. Auf Wunsch des Erzherzogs Sing Scheiner 1m Herbst 1620 als
Protessor tür Mathematık die Unıhversıiutät Freiburg 1m Breisgau. Eın Jahr spater be-
gleitete als Beichtvater Erzherzog arl VO Osterreich nach Neiße, dort eın Jesu1-
tenkolleg errichten. Als Vizekönig VO Portugal reiste arl 1624 nach Spanıen. Schei-
ner ega sıch nach Rom, die Gründung des Jesuitenkollegs 1n Neiße regeln und
se1ın Hauptwerk, die „Rosa Ursına“, schreıben. Erst zwoltre spater kehrte ber
Wıen ach Neiße zurück, Jun1 1650 starb.

Mıt dieser kurzen Lebensbeschreibung erleichtert das Verständnıis und die Einord-
NUunNng der Briete Scheiners, die 1992 1m Tiroler Landesarchiv ın Innsbruck entdeckt WUur-
den und 1U  — 1ın lateinıscher Originalsprache mıt deutscher Übersetzung vorliegen. Sıe
dokumentieren Scheiners Beziehungen Erzherzog Leopold un: beleuchten einen
wichtigen Lebensabschnitt des bedeutenden Astronomen. Dıie achtundsechzig Briefe
oliederte 1n rel Gruppen. Achtzehn Briefe, die Leopold VO aus Frei-
burg/Br., Innsbruck, Wıen und Prag VO: Scheiner erhalten hat, zählte ZUF ersien
Gru Darın unterrichtet dieser den Erzherzog über den Bau der Jesuitenkirche in
Inn ruck, bittet Unterstützung für das Kolleg 1n Ensisheim, beklagt sıch ber die
schlechte Behandlung der Jesuiten der Uniiversıität Freiburg und erwähnt seıne
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